
Werſeburger Kreis- Blatt.
Dienstag den 3. Juli.

e

Jn der Baunmſchule des Verſchönerungs Vereins hinter der Loren'ſchen
Scheune ſind kürzlich 7 Stück Kaſtanienbäume aus der Erde geriſſen.

Wir ſichern Demjenigen eine Belohnung zu, der uns den Thäter
nachweiſt.

Merſeburg, den 30. Juni 1877.
Die Polizei Verwaltung.

Auction.
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Gaſtwirths Karl Friedrich

Keller von Großlehna gehörige SchenkgutsJnventar und ſonſtige
Mobiliar ſoll

Sonnabend den 7. Juli 1877, von Zormittags 9 Ahr ab,
im Schenkhauſe zu Großlehna öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung in Reichsgelde verkauft werden.

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen.
Lützen den 30. Juni 1877.

Königl. Kreis Gerichts Commiſſton, I. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Der diesjährige Obſtanhang im Kammerguts Wehricht der hieſigen
Königlichen Saline ſoll

Freitag den 13. Juli e., Vormittags 11 Ahr,
in unſerem Sitzungszimmer an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſollen im Termin bekannt gemacht
werden, jedoch können dieſelben auch vorher in unſerer Regiſtratur ein
geſehen werden.

Dürrenberg den 28. Juni 1877.
Königliches Salzamt.

Die diesjährigen Pflaumen von der Gemeinde Oſtrau Lennewitz
ſollen

Sonnabend den 7. Juli e.
an Ort und Stelle verpachtet werden. Der Ortsvorſtand

zu Oſt rau.
Die Obſtnutzung im Röſſener Pfarrgarten ſoll

Donnerstag den 5. Juli, Abends 6 Ahr,
in der Pfarre zu Leuna gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Obſtverpachtnng.
Der diesjährige Obſtertrag des Ritterguts Löpitz ſoll

Freitag den 6. d., Nachmittags 3 Ahr,
in der Schenke daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Auction in Merſeburg. Mittwoch den 4. Juli e., von
Vormittags 10 Ahr an ſollen im Gehöfte des Herrn Kunſtgärtners
Voigt in hieſ. Karlſtraße 1 Sopha, div. Schränke, Tiſche, Stühle,
a reen u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1877.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.

Roggen-Auetion. Donnerstag den 5. d. Nachmittags
5 Ahr, ſollen 1 Mrg. 132 Rth. gut ſtehender Roggen, an der
Clobikauer Straße, meiſtbietend auf dem Halme gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Sammelplatz an der Kochſchen Cigarren Fabrik hierſelbſt.
Merſeburg den 1. Juli 1877.

A. Rindfleiſch, Kr. Act. Comm.

GrundſtücksVerkauf.
Das früher Güntherſche Grundſtück zu Ober Krieg-

ſtädt, beſtehend aus 72 Morgen Acker I. und II. Klaſſe,
nebſt ſehr guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
ſoll im Ganzen oder in einzelnen Plänen durch mich ver-
kauft werden.

Kaufliebhaber wollen ſich an mich wenden.
Merſeburg, den 25. Juni 1877.

R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Ein Rittergut
in der Provinz Poſen, deutſche Gegend in der Nähe zweier Bahnen,
3 Stunden von Breslau, in langjährigem Familienbeſitz iſt zu verkaufen.
Größe 2060 Morgen mit ea. 500 Morgen gut beſtandenen
Forſten, tragbarem Acker, vollſtändigern Jnventar und neuen Gebäuden,
Hypothekenſtand feſt. Preisforderung 110 mille Thaler. Anzahlung

muneeeee

30 40 mille. Näheres erfahren reelle Bewerber unter S. S. poſt
agernd Grei2 i. Vogtl.

Bekanntmachungen.
Inventar Auction in OberKriegsetedt

bei Lauchſtädt.
Donnerstag den 5. Juli e. von Morgens 10 Ahr ab,

ſollen im früher Hellmuth'ſchen Gute in Oberkriegſtedt,
wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar,
beſtehend aus

3 guten Pferden,
14 Stück gutem Rindvieh Holländer Race),
48 Schafen,
16 Lämmern,
15 Schweinen, worunter 2 tragende Sauen, Hüh-

nern, Enten Ackerwagen, einem Preſchwagen,
Pflügen, Eggen, Walzen, ſowie diverſen zur Wirth-
ſchaft gehörenden Gegenſtänden

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver-
kauft werden.

Weiſe Rübenſamen
beim Müller Kunth in Geuſa.

100 Centner Speiſekartoffeln
hat noch abzugeben die Zuckerfabrik Körbisdorf.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Kleinkaina Nr. II.

Eine Melkziege iſt preiswürdig zu verkaufen Markt 35.
Eine gute WMeelkziege iſt zu verkaufen kurze Straße 6
50 60 Ctr. langes Roggen- und Weizenſtroh, ſowie auch

eine Partie Gerſtenſtroh liegt zum Verkauf in der Mühle zu Kötzſchau.
Fr. Kühn.

Eine Wohnung mit 2 Stuben 2 Kammern und allem andern Zu
behör iſt jetzt zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen.

W. Wiemann Breiteſtraße 14.
Eine möblirte Stube mit Kammer iſt den 1. Auguſt zu vermiethen

zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Hälterſtraße 24.
Kleine Ritterſtraße Nr. 2. iſt ein Logis zu vermiethen und

1. October beziehbar.

I. 0 e.
Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Nr. 9, iſt die erſte Etage zu ver

miethen und 1. October e. zu beziehen. Das Nähere bitte in meiner
Wohnung in der zweiten Etage Nachmittags zwiſchen 2 bis 4 Uhr zu

erfragen. Peckolt sen.Karlſtraße Ia. iſt die Wohnung im Hinterhauſe, 1 Stube,
2 Kammern Küche und Zubehör, für 32 Thlr. an ruhige Leute zu
vermiethen und 1. October zu beziehen

Zwei größere Wohnungen ſind zu vermiethen und
zum 1. October a. e. zu beziehen bei

Gottlob Mylius.
Grüneſtraße 2. iſt eine Wohnung für eine einzelne Perſon (Stube

und Kammer) zu vermiethen und am 1. October e. zu beziehen.
2 freundliche Familienlogis ſind zu vermiethen und zum 1. October

zu beziehen Dom, Brauhausſtraße
Enn Logis von 3 Stuben, 2 Kammern nebſt allem Zubehör iſt von

jetzt ab zu vermiethen und kann ſofort oder auch zum 1. October be
zogen werden Oberbreiteſtraße Nr. 20.

Ein Logis iſt ſogleich oder zum 1. October zu vermiethen. Preis

24 Thlr gr. Sixtiſtrafß eEin Familienlogis iſt für 25 Thlr. ſofort zu vermiethen und den
1. October zu beziehen Gotthardtsſtraße 37

Ein Logis iſt zu vermiethen Oberbreiteſtraße Nr. 15.
Wittwe Graul.

Ein Logis iſt im Ganzen oder getheilt zu vermiethen Hälterſtraße
Nr. 23.

Ein Logis, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, allem Zubehör und
Benutzung des Waſchhauſes, iſt an ſtille Leute zu vermiethen und 1.
October zu beziehen kleine Nitterſtraße Nr. 4.

Ein kleines Logis an kinderloſe Leute iſt zu vermiethen und 1. Ott.
zu beziehen Hälterſtraße 7.
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I. Schönlicht., Merseburg, Bankgeschätt,
empfehlt sech eum An an Verfearufe von Staats- wen Miösenbahn-
werthen, eur Möscon rn von V echseln, Besor gang neger Coupon-bogen ete. aanter Zur ern höllegster und promptester e

Das Möhbel-Magazin,
empfiehlt ſeine ſolid gearbeiteten Möbel
billigſten Preiſen unter Garantie.

W.

Glückliche
für Bruch und AMuttervorfall

welches an Bequemlichkeit des Tragens und Zurückhaltung des Bruches ſichEs iſt mir gelungen
als das Beſte bewährt hat.

ein Bruchband zu ermitteln,

Dieſes neu erfundene und verbeſſerte Bruchband, welches ohne Feder iſtalle Leidenden klagen, kann ungenirt beim Schlafen getragen werden um allem Verhängnißoollem entgegenſtehen zu können.

währendes Tragen fann der Bruch nie hervortreten, die Oeffnung bleibt fortwährend geſchloſſen
daß das richtige Tragen eine Heilung oder Verwachſung herbeiführen muß.Zweifel

hält daſſelbe die ſchwerſten Brüche zurück; es dient für Leiſten,
und nicht theurer. Jedem, der an dieſem Uebel leidet
ſchwere Folgen haben a

Garantie ohne Feder.

ſelbſt anlegen, ohne dadurch beläſtigt zu werden, gehen

bedingte Heilung vermittelſt tragender elaſtiſcher Gürtel.
in Wien, Linz und Altona mit den höchſten Auszeichnungen prämiirt.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich in

Merseburg Freitag den 6. Juli im Hotel zur Sonne,
Naumburg a/S. Sonnabend den 7. Juli im ſächſi ſchen Hof

anweſend ſein werde und ollen Leidenden unentgeltliche Auskunft ertheile.
Herren Aerzte zur Beſichtigung meiner Apparate freundlichſt ein.

O.
Logis Vermiethung. Jm Fabrikant Rauſchiſchen

Hauſe in hieſiger Unteraltenburg am Ritter iſt die ſehr freund
lich gelegene, ſeither vom Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Scheibe bewohnte
2. Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt ſonſtigem Zubehör,
vom i. October c. ab anderweitig für 80 Thlr. jährlich zu vermiethen
durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Das Logis Johannisſtraße Nr. 17., 1. Etage,
1. October e. zu beziehen.

Näheres an der Geiſel Nr. 1.
Ein Familienlogis von Stube, Kammer, Küche, Bodenraum und

Torfſtall iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen Mühlſtraße 3.
Roßmarkt Nr. 12. iſt ein Logis in I. Etage, beſtehend aus 2Stuben Küche, 3 Kammern und Zubehör zu vermiethen und kann ſofort

oder 1. October bezogen werden.

iſt zu vermiethen u.

Unterbreiteſtraße Nr. 8. iſt im Parterre ein Logis von 2 Stuben
mit Zubehör, auf Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenſchuppen zu ver-
miethen und kann ſofort bezogen werden.

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum der

Pirna, à Büchſe 50 Pfg., bei
8 Rudolph Kühne in Merſeburg am Markt.

Echtes Klettenwurzel-Oel
von Carl Jahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,

das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits er-
ſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toilettenöl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs- Anweiſung zu 75 Pf und 50 Pf. in Merſeburg

Elegante Fächer à 25 Pfg.elegante Fächerſchnüre mit Schleppenträger

à 50 Pfg.
im Ausverkauf im goldenen Hahn

Haare, die echte Süßmilch'ſche Riecinuspommade aus

welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert,

nur allein echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots.

e

Zahnschmerzen
werden, ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt, ſondern
auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie nicht ſchmerzen,
für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt Leop. Höcker er-
fundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit von hohen Autoritäten
öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 zu haben Gotthardts-

ſtraße Nr. 28. bei H. Täger,im Hofe, 1 Treppe.

Spiegel-

oder Bahn wird billigſt berechnet, bei a J

Schenkel- und Nabelbrüche 2c.,
rathe ich, daſſelbe anzuſchaffen beſonders weil man weiß, was dieſes Uebel für

für vollkommene Zurückhaltung, ſofortige Linderung der ſtärkſten Muttervorfälle durch den hypogaſtriſchen Gürtel

Dieſer Gürtel übertrifft alle bis jetzt exiſtirenden derartigen Jnſtrumente,
Taillen, wird auf dem Hemd getragen und hält auf vortreffliche Weiſe die ſtärkſten Muttervorfälle zurück. Jede Dame kann ſich denſelben

arbeiten und reiſen.
Dieſe Apparate wurden wegen ihrer RNützlichkeit in den 3 verſchiedenen Ausſtellungen

Leipzig, Purgſtraße 5.
und Wolſterwaaren bei eigener Anferügung zu

eErſindung
Leidende.

alſo weder geniren, noch brechen kann worüber faſt
Durch immer

die Hauptſache iſt alſo unbedingt und ohne
Durch beſondere Conſtruction der mechaniſchen Pelotte

iſt viel dauerhafter wie andere Bruchbänder

iſt leicht, ſolid, elaſtiſch, ſehr bequem und paßt für alle

Vollkommene Zurückhaltung des Maſtdarmvorfalles und dadurch

Gleichzeitig lade ich die geehrten hieſigen und auswärtigen
Achtungsvollſt

Bellmann. pract. Bandagiſt aus Hamburg.
um Arſertigen künſtl. Zähne ſowie zum Plombiren

und Reinigen der Zähne empfiehlt ſich

(Roßmarkt 12.) Ad. Peetz.Sprechſtunden von 9 1 und 2 5 Uhr.
Unterricht in der Porzellan und Holzmalerei

ertheilt jungen Damen Anna BRiecolk, Unter-
altenburg Nr. 56.

Schladebacher Jungbier
Donnerstag früh, ſowie alle Tage ff. literweiſe Schmaleſtraße 22.

Angekommen und eröffnet!
Brockmanns Wanderlager aus Berlin

s s 10,000 verſchiedene Artikel S
optiſche Sachn; Artikelin Viſontetier, Kurz und Lederwaaren,

für Haus und Küche.
Einzig in ſeiner Art zu fabelhaft billigen Preiſen.

Händlern ſehr bedeutende Vortheile.

Verkaufslokal: Gotthardtsſtraße üm
goldenen Hahn.

Verkaufeszeit: 9 und 2-—8 Uhr.
Nur kurze Zeit!

NB. Es wird nur vreelle Waare verkauft, wovon ſich
Jeder überzeugen kann.
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J Heſſ el s Exkrafahrt
ee nach vS Hamburg und Helgoland

Sonnabend den 7. Juli e. Abends 10 Uhr ab Halle.
Billets hin und zurück, 14 Tage gültig, nach Hamburg
III. Klaſſe 15 Mark 50 Pf., II. Klaſſe 23 Mark, I. Klaſſe
30 Mark, nach Helgoland und zurück 17 Mark extra.

Billets und Programme bei Herrn R. Penne,
t Halle a/S. Leipzigerſtraße 77.

S Nächſten Sonntag den 8. Juli e.
Pripat- Ertrazug

von Weißenfels, Corbetha, Merſe-
burg S Ammendorf nach Thale

a/Harz auf 1 Tag.
Abfahrt aus Weißenfels 5 Uhr früh,

Corbetha 5 Uhr 13 M. früh,
Merſeburg 5 Uhr 29 M. früh,
Ammendorf s U. 37 M. früh,

Rückfahrt aus Thale S Uhr Abends.
Fahrpreis ab Merſeburg III. Cl. 3 M. 50, II. 6 M.

ab Ammendorf III. Cl. 3 M., II. Cl. 4 M. 60 Pf.
für hin und zurück.

Billetverkauf in Merſeburg in der Expedition d. Bl., in Ammendorf
beim Herrn Bahnhofs Reſtaurateur

jedoch nur bis Donnerstag.
Leipzig im Juli 1877. Ad. Schmöädt,

Reiſeunternehmer.

Hommer- Theater im Wüv ols.
Dienstag den 3. Juli 1877. Zum erſten Male:

er Veillchenfresser,Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer.

HSommer- Theater zur Funkenburg
Mittwoch den 4. Juli 1877. Auf vieles Verlangen:

e Dorf und Stadt,Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Acten von Ch. Birchpfeiffer.
F. W. Benneke.

a Reſtaurant zum Riſchgarten.
Mittwoch den 4. Juli G. Abonnement- Concert,

Anfang Abends 71 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert
Donnerstag Abend ſtatt. C. Schütz, Stabstrompeter.

e Reſtaurant z. Riſchgarten.
Zu dem morgen ſtattfindenden Abonnements Concert empfehle ich

Allerlei mit Cottelets oder Zunge, echt Baieriſch von J.
G. Reif (Kurtz'ſche Brauerei) in Nürnberg und vorzügliches Köſener
Champ. Weißbier hiermit beſtens. F. Weiſe.

d 7Kaiſer Wilhelms Halle.
Eine Sendung echt Bairiſch erhalten.

W. Graul.
Ein junger Kanarienvogel iſt entflogen abzugeben gegen Belohnung

gr. Ritterſtraße 2., parterre.
Verloren

wurde am Sonntag auf dem Nulandtsplatze 1 goldenes Medaillon,
Finder wolle ſelbiges gegen gute Belohnung bei Unterzeichnetem abgeben.

Richard Buſchmann, Sand Nr. 3.
Ein Mädchen und ein Burſche von 14 16 Jahren finden Be

ſchäftigung in der Buchdruckerei von Hottenroth Schneider
Die Verlobung meiner Enkelin Eugenie Weile mit dem Maler und

Lackirer Herrn Auguſt Schilling beehre ich mich hiermit ergebenſt an-
zuzeigen.

Merſeburg den 2. Juli 1877.
Ludwig Heyne, Königl. u und Lieutenant a. D.,

itter 2c.

Als Verlobte empfehlen ſich
Eugenie Weile und Auguſt Schilling.

Merſeburg und Pösneck.

e Bei Beginn des III. Quartals 1877 laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit ganz

ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſtämtern
(1 Mark 25 Pf.), den Ämtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in
der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr Guſtav
Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend Vormit-
tag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch und Freitag
Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.

Obgleich unſre ſchätzbare Bühnenleitung über zahlreiche und gut
geſchulte Kräfte verfügt, halten wir doch den Wunſch für gerechtfertigt,
daß die rückſichtlich ihrer füheren Leiſtungen noch in beſter Erinnerung
ſtehende Frau Director WBenneke ſich baldigſt zur Uebernahme einiger
ihrer Lieblingsrollen entſchließen möge. Anerkennung und Dank wird
ihr nicht fehlen. Verſchiedene Theaterfreunde.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 25 Juni bis 1. Juli 1877.

Eheſchließungen; der Magazin Vorarbeiter E. A. Götze und J. R. H. Trill
haaſe, Halbmondſtr. 1.; der Bauſchloſſer F. A. R. Frauenheim und E. E. M. Apitz,
Bahnhofsſtr. 1.; der Cigarrenarb. Fr. W. Traue und A. Fr. Fauſer, Clobicauer Str. 5.

Geboren: dem Gärtner K. A. Wolff ein S., Halleſche Str. 10.; dem Ober
Poſtſecretair L. Wilke eine T., Halleſche Str. 4.; dem Glaſermſtr. F. A. R. Horn ein
S., Gotthardtsſtr. 17. dem invaliden Unteroffizier Ernſt eine T., Dom 13.; dem
Lohgerber C. G. Vogel ein S., Clobicauer Str. 10.; dem Handarb. K. Fr. Heſſelbarth
eine T., Margarethenſtr. 6.; dem Handarb. Alb. Müller eine T., Sixtiberg 22.; dem
Handarb. F. C. Bühlichen ein S., Hälterſtr. 22.; dem Gießermſtr. D. Mennickheim eine
T., Weißenfelſer Str. 5.; dem Schloſſer R. O. E. Kuthe ein S., Dom 12.; dem Buch
binder G. A. Richter ein S., gr. Sixtiſtr. 16.; dem Lehrer G. A. Günther ein S.,
Oberbreiteſtr. 3.; dem Maurer J. F. Naumann ein S., gr. Ritterſtr. 19.

Geſtorben: des Handarbeiters Pieritz S., Wilhelm Otto, 4 T., Schwäche, Amts
häuſer 2.; die Ehefrau des Schneidermſtr. Wagenſchüber, Margarethe geb. Kiefner 66
J. 3 M., Hautwaſſerſucht, Karlſtr. 1.; des Metalldrehers Scherping S., Paul Rudolph,
10 W., Krämpfe, Wagnerſtr. 2.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des Geſchirrführers Fiſchmann Emma

Pauline, T. des Maurers Schmidt. Getrauet: der Maurer Andreas Schmidt
mit Caroline Catharine Dorothee Schwab der Bauſchloſſer Frauenheim mit Jgfr. Er
neſtine Eliſe Marie Apitz aus Weißenfels.

Stadt. Getauft: Enno Hans Ernſt, Sohn des Königl. Regierungsraths
Frhrn v. Bülow; Oscar Karl Otto, Sohn des Königl. Gen. Comm. Kanzliſten Hoff
mann Albert Richard, Sohu des Schloſſermſtrs. W. Gärtner Friederike Anna, Tochter
des Handarb. Pohlenz; Emilie Marie, eine unehel. Tochter. Beerdigte: den
27. Juni der jüngſte S. des Glaſermſtrs. Weber den 30. der einzige Sohn des Me
talldrehers Scherping.

Gottes ackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Hr. Diac.
Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Helene Lina Emma, T. des Handarb. Rammelt Ro
ſette Lina Bertha, T. des Handarb. Sämiſch. Getrauet: der Handarb. Sämiſch
mit Friederike Henriette Louiſe ſeparirten Roſe geb. Rammelt. Beerdigt: den
27. Juni der einzige Sohn des Handarb. Pieritz.

Altenburg. Setauft: die T. des herrſchaftl. Dieners Friedrich; die T. des
Geldgießermſtrs. Finke; der S. des Landes Seeretariats Aſſiſtenten Wenzel. Ge
trauet: der Metalldreher Weiſe mit Jgfr. H. F. W. Belger. Beerdigt: den
29. Juni die Ehefrau des Schneidermſtrs. Wagenſchüber.

Altenb urger Kirche: Nächſten Donnerstag, den 5. Juli, Vorm. 11 Uhr,
allgemeine Beichte und Abendmahl.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 24. bis 30. Juni
1877 war pro Stück 5 bis 9

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 30. Juni 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringer 180 196 bez., beſſerer 201 237

bez., feiner 240 253 bez. bei beſchränktem Handel.
Roggen 1000 Kilo 192 198 bez., wenig angeboten namentlich

von Landwaare.
Gerſte 1000 Kilo ohne Handel.
Hafer 1000 Kilo 165 177 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 3 bez.
Stroh 50 Kilo 3 bez.

Gutachten und Wünſche
der Halleſchen Kaufleute und Geſchäftsinhaber, betreffend die ſog.

Wanderlager und Waaren Auctionen.
(Schluß.)

Nach S. 11. 5. des beregten Regulativs war in der Regel Leuten
unter 30 Jahren nicht erlaubt, ein Gewerbe im Umherziehen zu betreiben.

Aus dem Wegfall der angeführten Beſchränkungen des Hauſirhandels
ſind die Begünſtigungen und die Ausartung der betr. Geſchäftsarten
entſtanden.

2) Was die Anmeldung der Wanderlager als ſtehendes
Gewerbe oder als Zweigniederlaſſung anbetrifft, ſo ſind auch
hier mehrfache Beſchränkungen gefallen.

Nach früheren Beſtimmungen mußte für die Beurtheilung der
Cinrichtung eines ſtehenden Gewerbebetriebes oder einer Zweigniederlaſſung
die Vorausſetzung gegeben ſein, daß der Gewerbtreibende dauernde
Einrichtungen zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe getroffen hatte.
Heute exiſtirt eine derartige Beſtimmung unſeres Wiſſens nicht und die
betreffenden Behörden haben um ſo weniger freie Hand, als in den
maßgebenden juriſtiſchen Kreiſen (Jacobi S. 88., Koch S. 73. und 95),
ſowie nach dem X. Bericht der Petitions-Commiſſſon des Reichstages
von 1875 die Anſicht vorherrſcht, daß kein rechtliches Merkmal beſtehe,
an welchem man das Geſchäft des Wanderunternehmers, ſobald er ein
ſtehendes Gewerbe angemeldet, von einem anderen ſtehenden Geſchäft zu
unterſcheiden im Stande ſei. S. 42. der Gewerbe- Ordnung ſtellt über-
dies feſt, daß die Ausübung des ſtehenden Gewerbes außerhalb des Wohn
orts ſoweit frei iſt, als die Gew. O. nicht beſondere Einſchränkungen vor
ſchreibt. Da nun die Wanderlager nicht durch Tit. III. ausdrücklich als
Hauſirbetrieb erklärt ſind, gelten dieſelben demgemäß als ſtehendes Ge-
werbe. Ein Legitimationsſchein und ein Gewerbeſchein könnten dew-
nach nicht verlangt werden.

Dieſer Auffaſſung widerſpricht die Thatſache, daß die größte Zahl dieſer
Wanderlager und Wagrenauctionen von vornherein die Abſicht hat, an
einem Orte nur auf eine kurze Zeit Waare feilzubieten und nach ge-
machtem Geſchäfte weder zu verſchwinden. Ferner rechnet auch das Vereins
zollgeſetz S. 124., das Königl. Sächſ. Finanz Miniſterium, das Groß-
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herzogthum Baden und die frühere obencitirte Preußiſche Beſtimmung die
Wanderlager 2c. zu den Hauſirgewerben.

Eine weitere Begünſtigung wird den ſich als ſtehendes Gewerbe an
meldenden Wanderlagern 2c. zu Theil durch S. 8. des Freizügig-
keits- Geſetzes den betr. &8. der Städteordnung und des Gemeinde-
ſteuer-Regulativs, wonach „neu Anziehende den Gemeindelaſten nicht unter
worfen ſind wenn die Dauer ihres Aufenthalts den Zeitraum von 3
Monaten nicht überſteigt. Hiergegen iſt vielſeitig geltend gemacht worden,
daß dieſe Beſtimmung ſich nicht auf die Wanderlager beziehen kann, weil
dieſelben nur als Durch ziehende zu betrachten und die Magiſträte
deshalb berechtigt ſeien ſofort Communalſteuer zu erheben.

3) Jm Allgemeinen bilden auch die milden geſetzlichen Beſtimmungen
für Concursfälle, die Zuläſſigkeit der ſich außerordentlich häufenden
ſtillen Accorde, von denen der unbetheiligte Geſchäftsmann keine Kenntniß
erlangt, ſowie die neueren Geſetze, insbeſondere die Aufhebung der
Schuldhaft infolgedeſſen ſich dem Gläubiger nur ungenügende Mittel
zur Sicherung ſeiner Forderungen böswilligen und gefährlichen Schuldnern
gegenüber bieten den letzteren aber allen denkbaren Spielraum gewähren,
einen weſentlichen Theil der Urſachen der krankhaften Erſcheinungen.

4. Betreffs der Auctionatoren ſind nach S. 36. der Gew.O. die
Communal Behörden befugt, Perſonen welche dies Gewerbe betreiben
wollen auf die Beobachtung der beſtehenden Vorſchrift zu vereidigen
und öffentlich anzuſtellen.

Eine ſolche Anſtellung beſteht für Halle nicht.
e) Die letzte Frage lautet: ob ein geſetzliches Einſchreiten

gegen die vorhandenen Mißſtände als Bedürfniß zu be-
trachten iſt und in welcher Weiſe ein ſolches ohne Schädigung
anderweiter Jntereſſen etwa erfolgen könnte.

Je nach den beiden Erſcheinungsformen des betr. Geſchäftserwerbes
ſind auch die Mittel zur Abhülfe verſchieden.

J. Werden die Wanderlager als ſtehendes Gewerbe oder
Zweigniederlaſſung angemeldet, ſo wird von Seiten der Behörden
Folgendes zu beachten ſein

1) Der das Geſchäft oder die Zweigniederlaſſung An-
meldende muß nachweiſen, daß er Einrichtungen ge-
troffen hat, die auf einen dauernden Aufenthalt in
der Stadt durch feſten Mieths-Contract von nicht unter
6 Monate, Kauf der Geſchäftsutenſilien z. ſchließen
laſſen.

2) Da nach 8. 19. des Handels Geſetz Buches jeder Kaufmann ver
pflichtet iſt, ſeine Firma bei dem Gericht, in deſſen Bezirk ſeine
Handelsniederlaſſung ſich befindet, behufs Eintragung in das Handels
regiſter anzumelden ſo iſt Seitens der Behörde die Eintragung
der Wanderlager Firma die gewöhnlich zu Kl. AI. und II. Ge-
werbeſteuer zahlen wird, als Vorbedingung der gewerblichen
Niederlaſſung zu betrachten.

3) Da nach Art. 16. des H. G. B. ein Kaufmann welcher ſein Ge
ſchäft ohne Geſellſchafter oder nur mit einem ſtillen Geſellſchafter be
treibt, nur ſeinen Familiennamen als Firma führen
darf, ſo ſind die Jnhaber der ſich zum ſtehenden Gewerbebetrieb
zählenden Wanderlager anzuhalten dieſe Vorſchrift zu beobachten und
Geſellſchaftsfirmen wie „Verkaufsladen,“ „Fabrikantenbund wollener
Waaren“ u. ſ. w. zu vermeiden.

4) Bei Berufung des Anmeldenden auf 8. 42. der Gew. O., welcher
die Ausübung des ſtehenden Gewerbes außerhalb des Bezirks ge
ſtattet, iſt auf Einhaltung der Beſtimmung des Art. 21 des Handels
G. B. zu dringen welcher vorſchreibt, daß die Firma auch für
die an einem anderen Orte oderin einer anderen Ge-
meinde errichteten Zweigniederlaſſuug bei dem für
die letztere zuſtändigen Gericht angemeldet werde.
II. Alle Wanderlager-Jnhaber, welche den unter I.

1 5 bezeichneten Vorausſetzungen nicht genügt haben,
ſind als Hauſirer zu betraächten, nach Tit. III. der Gew.
Ordn. zu behandeln und müſſen beſondere Legitimations-
und Gewerbeſcheine für ſich und ihre Gehülfen vorweiſen.

III. Bei Reviſion der Städteordnung und der Gewerbeordnung ſind
folgende Aenderungen der beſtehenden geſetzlichen Be-
ſtimmungen anzuſtreben:

1) Es iſt eine durchgreifende Regulirung der Steuerfrage
hinſichtlich der Wanderlager dergeſtalt vorzunehmen,
daß die Jnhaber derſelben von der Begünſtigung des
S. 8. des Freizügigkeitsgeſetzes ausgenommen und
vom erſten Tage ihres Geſchäftsbetriebes an zu den
Communalſteuern herangezogen werden können.

2) Wie der Jnhaber des Wanderlagers ſelbſt, ſo ſind auch diſſen
Gehülfen und Gehülfinnen zu den Communalſteuern heranzuziehen.

3) Für Wanderlager iſt die Beſtimmung des S. 22. im Regulativ vom
28. April 1824 wieder einzuführen daß die Jnhaber derſelben in
den nach dem Gewerbeſteuergeſetz zur erſten Abtheilung gehörigen
Städten nur 8 Tage, in denen, die zur zweiten Abtheilung gehören,
4 Tage lang, in denen, die zur dritten Abtheilung gehören, 2
Tage lang und in den zur vierten Abtheilung gehörigen kleinen
Städten Flecken Dörfern nur 1 Tag lang ihr Gewerbe treiben
können.

4) Die Jnhaber der Wanderlager und Waaren Auctionen haben ſich
vor Anfang ihres Geſchäfts bei der Ortspolizeibehörde perſönlich
zu melden.

5) Der den Jnhabern der Wanderlager und Waaren-
Auctionen bewilligte Gewerbeſchein darf nur zum
Gewerbebetrieb innerhalb des Bezirks der Regierung,
welche ihn ertheilt hat, berechtigen.

III. Jn Betreff derjenigen Auctionen, welche du anſäſſige
Auctionatoren für fremde Rechnung ausgeführt werden, beantragen wir:

1) daß auf Grund des 8. 36. der Gew. O. die anſäſſigen Auctionatoren
auf die Beobachtung der beſtehenden Vorſchriften durch die Communal-
Behörden zu beeidigen und öffentlich anzuſtellen und in den Vor-
ſchriften die Bedingungen zu ſtellen ſind, daß der Auctionator
die Sache in öffentlicher Auction nicht zurückkaufen
darf, wenn ihm der Preis nicht genügt; daß ferner
nicht Mitbieter engagirt werden dürfen, welche die
Preiſe hinauftreiben.

2) daß jeder Auctionator verpflichtet wird, jeden Fall einer ihm über-
tragenen Verſteigerung noch nicht gebrauchter Waaren vorher, den
Geſammterlös nachher bei der Behörde anzumelden und einen durch
Geſetz zu beſtimmenden Procentſatz des Verſteigerungs Erlöſes als
Steuer abzuliefern.

V. Endlich iſt zur Abhülfe derartiger Uebelſtände dringendes Bedürfniß:
Strengere Strafen für nicht entſchuldbare Concurſe; amtliche Unterſuchung
auch in ſolchen Concursfällen, in welchen das Gericht die Eröffnung des
Concurſes „Mangels Maſſe“ zurückweiſt. Gerade die letztere Art, das
einfache Verſchwinden dieſer Schwindler nach Veräußerung aller Beſtände
und Mitnahme der Erlöſe bildet einen der wundeſten Punkte. Stille,
gerichtlich nicht beſtätigte Accorde müßten geſetzlich nicht ſtatthaft ſein
und keine Wirkung haben. Verſuche, einen ſtillen Accord zu bewirken,
müßten mit Strafe bedroht werden.

Ueberhaupt wäre im Allgemeinen eine ſtraffere Geſetzgebung und
namentlich für ſolche Betrugsfälle eine ganz ſcharfe Beurtheilung Seitens
des Strafrichters erwünſcht und nothwendig, damit ſich derartige Aus
wüchſe nicht vermehren und den reellen Geſchäftsmann, die Stütze des
Staates und der Stadt, aufs Empfindlichſte ſchädigen, wenn nicht
ruiniren. Wird doch jeder ſteuerzahlende Bürger durch die einfachſte und
leichteſte Strafverfügung des Magiſtrats ſofort mit Execution und Haft
bedroht findet doch jeder vor Gericht geladene Zeuge in ſeiner Vorladung
die gleiche Haftandrohung im Falle etwaigen Ausbleibens, warum iſt
der leichtſinnige Schuldenmacher, warum derjenige Betrüger, der die
Grenze bis zum Staatsanwalt genau kennt, und dieſelbe deshalb nicht
überſchreitet, jetzt vor ſolchen Eventualitäten geſichert, warum muß das
Geſetz den Gläubiger gegen dieſe Schwindler, vor welchen man ſich bei
aller Vorſicht richt immer ſchützen kann, faſt ganz im Stich laſſen!

Die Verſammlung Halleſcher Kaufleute und Geſchäftsinhaber.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer hatte am 28. in Ems den franzöſiſchen Botſchafter

Vicomte de Gontaut Biron den Grafen SolmsRödelheim, die Kammer-
herren Graf Schulenburg Burgſcheidungen und Frhrn. Solemacher Ant
weiler und den Landrath Frhrn. v. Eyx mit Einladungen zur Kaiſerlichen
Tafel beehrt. Der Kaiſer befindet ſich daue.nd wohl.

Der Kronprinz iſt mit dem Prinzen Wilhelm zur 200 jährigen
Jubelfeier des Königsregiments in Stettin eingetroffen. Die Stadt iſt
feſtlich geſchmückt.

Prinz Karl nahm an ſeinem Geburtstag am 29. auf Schloß
Glinike die Gratulat oven des Prinzl. Hofſtaat s und ſpäter der Mitglieder
der Königl. Familie entgegen. Nachmittags fand beim Prinzen und der
Prinzeſſin Friedrich Karl auf Jagdſchloß Glinike engere Familientafel ſtatt.

Herzog Karl Theodor in Baiern hat dem Reichskanzler Fürſten
Bis marck, falls derſelbe eine Zeit lang im baieriſchen Hochgebirge zu
verweilen beabſichtige, das Schloß Tegernſee als Wohnung zur Verfügung
ſtellen laſſen. Der Reichskanzler iſt am 29. Abends 10 Uhr in Berlin
eingetroffen.

Das Patentamt wird am 1. Juli in Thätigkeit treten. Die Ge
ſchäftsräuze deſſelben befinden ſich vorläufig in Berlin, Wilhelmsſtraße 75.

Die vom KoloradoKäfer heimgeſuchten Aecker bei Mühlheim ſind
auf Veranlaſſung des Reichskanzleramtes und des landwirthſchaftlichen
Miniſteriums von ſtaatswegen mittelſt Sägemehl, Lohe und Petroleum
abgebrannt. Eine Kaſſerl. Verfügung befiehlt ſofortige Anzeige an die
Behörde bei etwaigem weiteren Vorkommen und droht, wie bei der Rinder-
peſt, für Unterlaſſung ſtrenge Strafe an. Die durch die Vertilgung ge
ſchädigten Beſitzer werden vom Staate entſchädigt.

Ausland.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte Miniſterpräſident

Fürſt Auersperg, daß weder eine Anregung ſeitens Deutſchlands zu einem
Schutz und Trutzbündniſſe mit Oeſterreich ausgegangen, noch überhaupt
etwas dem Aehnliches erfolgt ſei und daß demnach auch eine Ablehnung
nicht habe ſtattfinden können. Der Miniſterpräſident wiederholte ſodann
die von der Regierung am 4. Mai bei Beantwortung der Giskr. ſchen
Interpellation abgegebenen Erklärungen und fügte hinzu, die Regierung
habe jene Erklärungen in Vorausſicht der inzwiſchen eingetretenen Even
tualitäten abgegeben und erhalte dieſelben auch heute noch aufrecht. Die
Regierung ſehe auch heute keinen Grund, aus ihrer Neutralität in irgend
einer Richtung herauszutrefen, auch bis heute ſeien ihre Beziehungen zu
den auswärtigen Mächten dieſelben geblieben und es liege kein Grund vor,
die Wehrkraft des Reichs zu mobiliſiren. Der Umſtand, daß die Regierung
dieſe Ma regeln bisher als unnö hig betrachtet habe und dieſelben mit
Berückſichtigung der finanziellen Verhältniſſe auh in dieſem Augenblicke
noch zu entbehren vermöge, ſei eine Bürgſchaft dafür daß ſie dieſelben
weder vorzeitig, noch in einem größeren Ausmaße ergreifen werde, als die
Nothwendigkeit erfordere „nicht mehr und nicht weniger.“ In dieſem Sinn
erkläre die Regierung, daß der Kaiſer ſich bis jetzt nicht bewogen gefunden

habe, militairiſche Maßregeln anzuordnen.
Der belgiſche Senat hat das Geſetz über betrügeriſche Ausübrr

des Wahlrechts mit 50 Stimmen gegen 1 genehmigt und ſich dann bi
auf Weiteres vertagt.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 79. Sfück des Merſehburger Rreishblatts 1877.
e

Dem Pariſer Journal „Preſſe“ zufolge hätte Thiers die beabſichtigte
Reiſe nach der Schweiz aufgegeben und beſchloſſen unter den gegenwä tigen
Umſtänden Paris nicht zu verlaſſen. Ueber den Termin zu den Neu-
wahlen haben ſich die Miniſter noch nicht einigen können. Der „Moni-
W tigt daß die Pforte ihren franzöſiſchen Botſchafter, Khalil Paſcha,
abberuft.

Jm engliſchen Oberhauſe erklärte Staatsſecretair Derby, der
en zliſche Militair Attache bei der ruſſiſchen Donauarmee, Oberſt Wellesley
habe keine ſpezielle Jnſtruction über Grauſamkeiten der Ruſſen zu berichten
derſelbe würde aber zweifelsohne über etwaige Ausſchreitungen Bericht er
ſtatten, denn es ſei die Pflicht eines jeden MilitairAttachés, in ſeinen
Berichten Thatſachen von Jntereſſe zu erwähnen.

Jm Unterhauſe erklärte Staatsſecretair Bourke: die Pforte behaupte
allerdings daß von den Ruſſen Grauſamkeiten im Kaufkaſus begangen
worden ſeien England ſtänden aber keine Mittel zu Gebote, jene Be-
hauptung zu verifiziren, da ſich ein engliſcher Militair Attaché bei der
ruſſiſchen Armee in Aſien nicht befinde. Mehrere von Trevelyan beantragte
Reſolutionen, betr. die Einführung eines gleich förmigen Wahlrechtes und
eine anderweite Vertheilung der politiſchen Gewalt zum Zweck der Herſtellung
einer beſſeren Vertretung der Wähler wurden nach einer langen Debatte,
während welcher Göſchen Namens der Regierung gegen dieſelben ſprach,
mit 276 gegen 220 Stimmen abgelehnt. Der Vicepräſident des Comités
des Geheimen Raths für Erziehungsangelegenheiten Sandon, erklärte, die
gollbeamten ſeien mit Jnſtructionen zur Verhinderung des Kolorado-
Käfers durch die zur Verpackung benutzten Gegenſtände verſehen.

Anläßlich des glücklich bewirkten Donau Uebergangs der Ruſſen
hat ganz Petersburg geflaggt, in der Kathedrale hat feierlicher Gottes-
dienſt ſtattgefunden.

Der rumäniſche General Florescu tritt in ruſſiſche Dienſte und
hat die Genehmigung des Fürſten Karl dazu erhalten.

Die türkiſche Kammer hat am 28. einen Antrag angenommen,
in welchem die Regierung aufgefordert wird der montenegriniſchen Frage
definitiv ein Ende zu machen. Alsdann wurde die Seſſion der Kammer,
die nach den bisherigen Beſtimmungen verlängert werden ſollte, S
Der Präſident ſchloß dieſelbe mit dem Wunſche, daß Gott der Armee den
Sieg verleihen möge. Gleich darauf fand ein außerordentlicher Miniſter-
rath im Seraskierate ſtatt, welchem die Mitglieder des Kriegsrathes bei-
wohnten. Nach dem Schluſſe deſſelben begaben ſich der Großvezier und
der Kriegsminiſter nach dem Palais des Sultans.

Die griechiſche Kammer hat 3 Mill. an Kriegsſteuern bewilligt.
Am 30. wird über die Anleihe von 40 Mill. berathen. Die Regierung
hat auf Erſuchen des ruſſiſchen Geſandten in Athen 193 Kiſten mit Muni-
tion in Korfu mit s belegt, welche dort gelandet und für Preveſa
beſtimmt waren. Der türkiſche Geſandte ſoll hiergegen Proteſt eingelegt
haben mit der Erklärung, daß ein türkiſches Kriegsſchiff nach Korfu gehen
werde, um die Munitionsvorräthe abzuholen. Die Panzerſchiffe „Georg“
und „Ollga“ hätten Befehl erhalten den Piräus ſofort zu verlaſſen und
ſich nach Korfu zu begeben um die Neutralität dieſes Gebietes zu ver
theidigen. Die griechiſche Regierung ſei bereit, den Transport der Munition
nach Trieſt durch neutrale Fahrzeuge zu geſtatten.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Jn Folge des Einmarſches der ruſſiſchen Truppen in die Dobrutſcha

hat Kaiſer Alexander an die Bulgaren eine Proclamation gerichtet, worin
er dieſelben auffordert, ſich um die ruſſiſchen Fahnen zu ſchaaren. Ferner
verſpricht er gerechtes Regiment gegen Chriſten und Türken und ſtrenge
Sühnung geſchehener und zukünftiger Verbrechen, jedoch allein an den
Schuldigen. Das ruſſiſche Hauptquartier iſt am 28. nach Alexandria
verlegt.

Das Bombardement Widdin's von Kalafat aus wurde am 27. den
ganzen Tag über fortgeſetzt. Ein rumäniſches Detachement unternahm
am 27. eine Recognoscirung auf bulgariſchem Gebiete in der Richtung auf
Bregowa, von der es ohne Verluſte erlitten zu haben, zurückkehrte.

Nach einem Berichte Suleiman Paſchas beträgt deſſen Verluſt in
den Kämpfen gegen die Montenegriner während des Zeitraums vom 17. bis
24. Juni 1500 Mann an Todten und Verwundeten die Montenegriner
hätten das Doppelte dieſer Zahl an Mannſchaften eingebüßt.

Ein Depeſche aus Cattaro vom 28. d. laute!: Mehemed Ali Paſcha
giff die Montenegriner in der Nahia Moratſcha an, wurde aber von
3 montenegriniſchen Bataillonen mit erheblichen Verluſten bis Kolaſchin
jurückgeworſen. Sämmtliche noch in der Herzegowina befindliche reguläre
kürkiſche Truppen einſchließlich der bei Metkovich ſtehenden erhielten Ordre,
nach Albanien abzurücken. Ebendahin wurde auch ſämmtlicher Proviant
gebracht, der ſich in den von Metkovich bis nach Moſtar hin angelegten
Magazinen befand.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze:
Eine Depeſche des Gouverneurs von Erzerum vom 25. meldet des

Räheren über ein Gefecht bei Zewin, General LevisMelikoff habe mit
16 Bataillonen 5000 Reitern und 32 Geſchützen den Paß von Jalicaba
paſſrt und das türkiſche Lager bei Zewin angegriffen. Es habe ſich ein
Geſchützkampf entſponnen darauf ſeien die Türken zum Angriff überge
zangen und hätten die Ruſſen genöthigt, ſich mit einem Verluſte von
2500 Mann zurückzuziehen. Der türkiſche Verluſt betrage nur 400 Mann.

Aus Suchum Kaleh vorliegenden Nachrichten zufolge macht die türkiſche
Expedition nach dem Kaukaſus keine erheblichen Fortſchritte.

Nach aus dem Kaukaſus in Petersburg vorliegenden Nachrichten iſt
de Suchumſſche Diverſion zum Stillſtand gekommen da die Abchaſier und
de gelandeten Türken und Tſcherkeſſen zu keinem Einvernehmen gelangen
bonnten. Ruſſiſcherſeits iſt die Gegend um Suchum Kaleh einſtweilen durch

nen verſtärkten militairiſchen Kordon cernirt worden.

Offizielles Telegramm aus Mazra vom 27. Juni: Das Bombarde-
ment von Kars wird von denſelben Batterien wie ſeither fortgeſetzt, unſer
Verluſt am 25. und 26. betrug einen Todten und 9 Verwundete. General
Oklobſchio griff am 23. Zichidſiri an die Türken vertheidigten ſich hart
näckig. Der Kampf dauerte den ganzen Tag. Die ruſſiſchen Truppen
kämpften tapfer und nahmen gegen Abend einen Theil der feindlichen
Poſition ein. Auf ruſſiſcher Seite fiel der Flügeladjutant Oberſtlieutenant
Teriew, 10 Offiziere wurden verwundet von Soldaten ſind an 400 todt
oder verwundet. Am 24. griffen die Türken den rechten Flügel und das
Centrum der ruſſiſchen Poſition bei Samebah an. Nach einem heftigen
Kampf, der türkiſcherſeits durch auserleſene, jüngſt erſt angekommene
Bataillone aus Arabiſtan und durch die Schützen des 4. Corps geführt
wurde, gelang es, die Türken mittelſt Kartätſchenfeuer und mit dem Ba-
jonnet unter großen Verluſten zurückzuwerfen. Die Türken wurden von
Derwiſch Paſcha befehligt. Am 25. wurde die Poſition des Generals
Alchaſoff bei Jlory von einer großen Anzahl Türken die bei Suchum mit
Artillerie gelandet waren und durch Monitors unterſtützt wurden ange
griffen. Die Türken wurden durch das ausgezeichnete Feuer der Schützen
des Achaliz er Regiments und der Kuban'ſchen Artillerie zurückgewieſen;
die Verfolgung wurde durch das Austreten des Fluſſes Ghiliſia gehindert,
Unſer Verluſt beſchränkt ſich, Dank den vorher errichteten Schützengräben
und Verſchanzungen, auf einen einzigen Verwundeten. Die
Colonne des Fürſten Dſchordſchadſe wurde bei dem Marſche nach Dido am
24. von den Bewohnern von Dido angegriffen und brachte denſelben große
Verluſte bei. Ruſſiſcherſeits hatte man 1 Offizier und 10 Mann todt
1 Offizier und 20 Soldaten verwundet.

Vermiſchtes
Elberfeld, 28. Juni. (Tod durch eine Katze.) Jn einerParadeſtraße belegenen Wohnung war geſtern ein ſalejähe ges ne von

ſeinen Eltern auf wenige Stunden allein gelaſſen worden. Als die er
wachſene Schweſter des Kindes gegen 11 Uhr Morgens nach Hauſe kam
fand ſie ihr Brüderchen todt im Bett liegend und auf dem Geſichte des
Kleinen eine junge Katze, welche mit ihrem Körper Naſe und Mund deſ
ſelben bedeckt und ſo den Erſtickungstod herbeigeführt hatte. Der ſofort
hinzugerufene Arzt konnte, wie die E. Z. berichtet, nur noch den ſeit

Se e Tod conſtatiren.etersburg. erſicherung gegen Pferde Diebſtahl.) Dasſtehlen muß in Rußland recht ſchwunghaft betrieben s denn a m

elementare Kalamität betrachtet werden, gegen die menſchliche Hilfe ebenſo
wenig vermag, wie etwa gegen Hagelſchlag, Feuersbrunſt oder Tod. So
n on x v n erklären, daß, wie der „Golos“ meldet, eine

ctiengeſellſchaft für Verſicherung gegen Pferdediebſtahl i rſtaatliche Conceſſion nachgeſucht a t er R Petersbrrs de

Beitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei der Magdeburmeinen Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung fur leſen Wer

ſicherung kamen im Monat Mai 1877 zur Anzeige: 10 Unfälle, welche
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben 4 Unfälle, in Folge
deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben 35 Unfälle, welche
für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle
Jnvalidität zur Folge haben werden 339 Unfälle, mit vorausſichtlich nur
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 388 Unfälle. Von den 10
Todesfällen treffen 4 auf Baugewerke, je einer auf den mit einem Stein
bruch in Verbindung ſtehenden Transportbetrieb, eine Stab und Facon-
Eiſenfabrik, Eiſengießerei, Torfgräberei, Kunſtſteinfabrik, Brauerei mit
Landwirthſchaftsbetrieb; von den 4 lebensgefährlichen Beſchädigungen 2 auf
Steinbrüche, je einer auf eine Zuckerfabrik und eine Knochen und Loh-
mühle; von den 35 Jnvaliditätsfällen 5 auf Schneidemühlen, je 4 auf
Bierbrauereien und Baugewerke, 3 auf Landwirthſchaftsbetriebe, je 2 auf
Oelmühlen und Papierfabriken und je einer auf einen Steinbruch, combi-
nirten Mahl und Schneidemühlenbetrieb, eine Zündhütchenfabrik, Knochen
und Gypsmühle, Holzwaarenfabrik, Lohmühle, Tuchfabrik, mechaniſche
Weberei, Klempnerei, Färberei, Mahlmühle, Seifenſiederei, Gewehrfabrik
Ziegelei und ein Speditionsgeſchäft mit Güterbeförderung.

Im alken Thurm.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

Erſte Abtheilung.
Auf einer Anhöhe an den grünen Ufern der Mulde bei dD.. ſteht noch heut zu Tage eine kleine alte Burg, oder et ar

ein alter Thurm mit Ringmauern aus Felſenſtein. Niemand wohnt mehr
dort oben, auf dem Hofe liegt Schutt in Maſſe, der Epheu wuchert am
ten e zwiſchen dem Pflaſter.

u der Zeit, in welcher unſere Geſchichte beginnt, war dienoch bewohnt. Damals ſtand neben dem Thurm An mit ſehen r

einen durch die Luft geführten Gang verbunden, ein zur Wohnung des
Eigenthümers dienendes Gebäude, das, wenn auch lange nicht von
gleichem Alter wie der Thurm, doch weit baufälliger als dieſer war.
Das Haus war nur von Fachwerk aufgeführt mit Ausnahme einer einzigen
maſſiven und gewölbten Ecke, die wohl urſprünglich ein Theil der Ring-
mauer geweſen und von dem Eigenthümer und Gerichtsherrn, zum De
poſitorium und Archiv für Urkunden überwieſen war. Durch Jahrhunderte

hatten Sonne, Kälte und Sturm an dem alten Hauſe raſtlos gerüttelt
die Steine waren loſe, die Balken waren morſch geworden die Ziegel
waren verwittert und hielten nur noch durch das dichte Moos zuſammen
das ſich vor hen bis unten über das Dach erſtreckte.

Die Beſitzer waren wohl in der Lage geweſen, es zu erneuern, aber
Unbequemlichkeit hielt ſie davon ab. Sie hätten ſich während des Baues
eine andere Wohnung ſuchen müſſen und ſo unterblieb eine jede Re
ſtauration.



Der Thurm iſt noch viel älter, ſeine Erbauung fällt in die graueſte
Vorzeit. Man ſieht dies an den gewaltigen Felſen und ſchwarzen Eiſen
ſteinen, an der ſteinernen Haube, die er trägt, an den beiden kleinen
gefängnißartigen Fenſtern des einzigen Zimmers, das er beſitzt, endlich
an den Reſten einer ehemaligen Zugbrücke, welche dicht am Thurmein-
gang über einen tiefen Graben nach dem unten gelegenen Wirthsſchafts-
hofe führt.ung heute wird der alte Thurm von den Bewohnern des an ſeinem

Fuße liegenden Städtchens obwohl er den Namen ſehr wenig verdient,
„das Schloß“ genannt und von Touriſten häufig beſtiegen. Die Aus-
ſicht iſt eine ringsumfaſſende und wenn ihr auch ein großartiger
Charakter ermangelt, immerhin hinreißend ſchön. Auf der einen Seite
tief im Grunde die kleine Stadt mit ihren alterthüwlichen Giebeln, auf
der andern Seite das blühende fruchtbare Thal des Fluſſes mit dunkeln
Tannen- und grünen Laubwäldern, mit dem ſilberhellen Strom auf
durchſichtigem Kieſelgrunde, mit Kirchen und Schlöſſern und Dörfern, die
in ſo reichem Maße aus dem Thale der Mulde ſich erheben.

Der Baron von Buchwald war Beſitzer des Schloſſes und des dazu
gehörigen kleinen Freigutes. Er war ein ſonderbarer menſchenſcheuer
Mann. So lange die Baronin noch lebte, hatte er mit dieſer das alte
baufällige Haus bewohnt, als dieſe aber geſtorben, war er in das kleine
Thurmzimmer übergeſiedelt. Hier lebte er allein und abgeſchloſſen von
jedem Verkehr. Der Baron galt als geizig über alle Begriffe. Er legte
ſich für ſeine Perſon die herbſten Entbehrungen auf, jeder Genuß war
ihm fremd. Sogar die erſte Erziehung ſeines einzigen Sohnes Kurt
leitete er ſelbſt, um, wie man in der Stadt ſagte, die Koſten für einen
Erzieher zu ſparen. Dabei geſchah der Unterricht mit einem wahrhaft
erſchreckendem Ernſte. Er ſprach mit dem Knaben wenig mehr, als was
unumgänglich nothwendig war. Höchſtens daß er mit ihm durch Wald
und Feld ritt. Aber auch das geſchah nur, um den Knaben zu unter
weiſen. Jn der Stadt und unter dem Hofgeſinde gab es Niemand, der
ſich hätte erinnern können, daß der Baron je gelacht habe, daß je ein
freundliches Wort aus ſeinem Munde gekommen ſei. Man ſagte weiter,
er ſei übermäßig ſtolz und hochfahrend derartig daß er rückſichtlich des
Adels der Umgegend die Stammbäume prüfe, ob ſie rein und alt genug
ſeien, daß er ſie als ebenbürtig anerkennen könne. Andere meinten freilich,
der Geiz allein halte ihn von allem Umgang fern und er ſchütze den Stolz
nur vor, um ſo wenig Perſonen wie möglich bei ſich zu ſehen und be
wirthen zu müſſen. Jm übrigen galt er für ſtreng rechtlich, unparteiiſch
und edel von Character und nur für unerträglich hochmüthig und zu
jedem nähern Umgange unbrauchbar.

Den Fehler unbegrenzten Hochmuthes hatte ſein Sohn Kurt von
ihm geerbt und die ſonderbare Erziehung hatte denſelben noch mehr be-
feſtigt. So kam es, daß der junge Herr ſchon als Knabe der Jugend
des Städtchens gleich unwillkommen war, wie der Vater den Erwachſenen.

Jn Etwas änderte ſich dies allerdings als der Baron einſah, daß
er den heranwachſenden Knaben nicht mehr allein unterrichten könne, weil
ihm ſelbſt die dazu nöthigen Kenntniſſe zu fehlen begannen. Der Pfarrer
Klug unten in der Stadt wurde deshalb vom Baron, ſeinem Patronats
herrn, berufen, den weitern wiſſenſchaftlichen Unterricht zu ertheilen.
Der Pfarrer war ein gar lieber und braver Herr, der ſchon lange mit
allerdings nur ſtillem Tadel die Erziehungsweiſe verfolgt hatte und der
ſich der weitern Ausbildung des jungen Herrn mit Freuden unterzog.
War es dem Pfarrer auch nicht möglich, den angebornen und anerzogenen
Stolz des Knaben zu beſeitigen, was um ſo ſchwieriger geweſen ſein
würde, als der Vater immer noch die Erziehung auf das Sorgfältigſte
überwachte, ſo gelang es dem Pfarrer doch, alle die guten Seiten des
Characters, die in jedem Kinde ſchlummern zum vollen Leben zu er
wecken. Hierbei half ihm ſein eigner Sohn Johannes der im gleichen
Alter wie Baron Kurt ſtand, ſehr weſentlich. Der Pfarrer unterrichtete
beide Knaben zuſammen. Sie waren gleich befähigt, gleich fleißig, freilich
aber von Character weit von einander verſchieden. Kurt von Buchwald
war hochfahrend, ſtolz und ſich des Umſtandes bewußt, daß er einziger
Erbe ſei. Johannes Klug dagegen war ein ſtiller beſcheidener Knabe,
der die abhängige Stellung ſeines Vaters vom Baron recht wohl begriff
und hiernach handelte.

Ein herrlicher Zug in des jungen Barons Character war ein faſt
peinliches Gefühl für Recht und Gerechtigkeit, gemiſcht mit einem hohen
Sinne für Selbſtloſigkeit und Aufopferung. Dies machte ſich ſchon bei
den kindlichen Spielen geltend und erwarb ihm die engſte Freundſchaft
des Paſtorſohnes, der zu ſeinem jungen Herrn wie zu einer weit über
ihm ſtehenden Perſon aufzuſehen ſich gewöhnt hatte und ganz der rauhen
Schale vergaß, in welcher ſich der reine und weiche Kern befand.

Als beide Knaben das fünfzehnte Lebensjahr erreicht hatten kam die
Zeit heran, daß auch der Pfarrer einſah, wie ſein eignes Wiſſen weder
für den jungen Herrn, noch für den eigenen Sohn mehr genüge, daß es
vielmehr nothwendig werde, beide auf eine gelehrte Schule zu ſenden, um
die weitere Erziehung zum Abſchluß zu bringen. Der Pfarrer theilte
dieſe Ueberzeugung dem Baron mit, der ſeinerſeis anfänglich Einwendungen
über Einwendungen erhob ſich aber doch für die Dauer den Anforderungen
der Zeit nicht würde haben entziehen können. Ehe aber ein deſinitiver
Beſchluß gefaßt wurde, änderte ſich die Sachlage ganz plötzlich.

Kurt fand eines Morgens, als er zur Begrüßung ſeines Vaters nach
dem Thurmzimmer ging, zu ſeinem Entſetzen dieſen todt auf dem Bett.
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des Barons ein raſches Ziel geſetzt.

So einſam wie er gelebt, ſo einſam ging er auch zu ſeiner Ruhe-
ſtätte. Außer dem wenigen Hofgeſinde, das dem Sarge vorausſchritt.
folgte nur der Sohn mit dem Pfarrer und dem Perſonal des Patrimonial-
gerichts, dem Amtmanne und einigen Kanzliſten. Das war Alles. Der
Baron hatte ſich um Stadt und Land nicht gekümmert, Stadt und Land
bekümmerten ſich nicht um ihn. Hochmuth und Geiz hatten dem Baron
die Herzen entfremdet, kein Anderer trauerte um ihn, Niemand rief ihm
ein freundliches Wort auf ſeinem letzten Gange nach. Das Leichengefolge

war ſo kümmerlich, ſo winzig im Vergleich zu derartigen in der Stadt
üblichen Aufzügen, daß man in der Bürgerſchaft ſagte, der Baron würde
wenn er das Gefolge hätte ſehen können, vielleicht das erſte Mal in
ſeinem Leben gelächelt haben.

Es war am 22. Mai 1806.
Der Baron war in der Frühe begraben, der Tod hatte für Alles

Quittung geleiſtet.
Am Vormittage kurz nach der Beerdigung ſaß Kurt von Buchwald

am Fenſter des Thurmzimmers, in welchem der Vater geſtorben war und
ſtarrte mit verweinten Augen auf das grüne Laub der Bäume unten in
der Tiefe. Mit dem fünfzehnten Jahre ſtand er allein, ganz allein in
der Welt, die weite Zukunft lag vor ihm und nächſt dem Gedächtniſſ
an den Vater ſchweiften ſeine Gedanken zu jener hinüber. Kurt von
Buchwald hatte beim Begräbniſſe keine Thräne vergoſſen. Die Auge
zur Erde geſenkt, mit zuſammengepreßten Lippen, die Züge ſtarr, als
wären ſie von Stein, war er hinter dem Sarge zum Grabe gefolgt. Mit
all der Energie ſeines Characters hatte er den Schmerz, der ſich äuß
lich geltend machen wollte, niedergekämpft und als die erſten Schol
dumpf auf den Sarg des Vaters rollten, da hatte der Knabe nur le
und faſt unbemerkt die Hände gerungen und war dann am Arme de
Geiſtlichen und kein Wort auf deſſen Zuſpruch erwidernd, in das Schloß
zurückgekehrt. Jm Thurmzimmer angelangt, hatte er die Thür hinter ſig
verſchloſſen und ſich an das Fenſter geſetzt, wo Niemand als die Vöge
der Luft auf ihn herniederſchauen konnten.

Der ſtolze Knabe! Eigentlich wohl kein Knabe mehr!
Der Stolz, der unrechte Stolz war es geweſen, der bisher di

Thränen zurückgedrängt, der ihn ernſt und kalt hatte erſcheinen laſſe
Jetzt aber, hier, in dem Zimmer des Vaters, an deſſen Seite er ſo lang
Jahre geſeſſen, brachen alle Erinnerungen ſich Bahn und Kurt weint
ſeinem Vater die unverfälſchte kindliche Thräne nach.

Da wurde leiſe an die Thür gepocht. Unwillig über die Störung
ſtand der junge Baron auf, lehnte ſeine glühende Stirn einen Augen
blick an die kühle Scheibe des Fenſters und ging, um zu öffnen.
ſ d Pfarrer Klug ſtand vor ihm, ſeinen Sohn Johannes an de

and.
Der Pfarrer hatte den Knaben mißverſtanden, durchaus mißverſtanden

Er hatte den thränenloſen ſtarren Blick, mit welchem der Sohn den
Sarge des Vaters gefolgt war, nicht begriffen, er hatte Gleichgiltigke
mit ſchwer erkämpfter ſcheinbarer Ruhe verwechſelt.

Als er der verweinten Augen des jungen Mannes anſichtig wurde
begriff er im Augenblick ſeinen Jrrthum.

„Jch freue mich, junger Herr ſo begann der Pfarrer, daß de
Sohn wenigſtens jetzt den Vater beweint, ich hätte die Thränen frühe
gewünſcht!“

Der junge Mann richtete ſich hoch auf. Trotzdem er kaum ſechszeh
Jahre zählte, überragte er den Pfarrer um Kopfeslänge.

„Jch verbitte mir ſolche Schulmeiſterei, Pfarrer entgegnete de
Jüngling mit unwiderſtehlichem Ernſte, „ich bin alt genug um zu wiſſe
was ſich für mich ſchickt!“

„Für einen Sohn am Sarge des Vaters ſchickt ſich vor allem di
Trauer!“ entgegnete der Pfarrer, „nicht Gleichgiltigkeit, auch wenn
erzwungen wäre!“

Das Geſicht Kurts von Buchwald war mit Scharlach übergoſſen.
„Pfarrer,“ preßte er mühſam hervor, „Pfarrer, mir das zu dieſe

Stunde
„Jch kann Jhnen die Demüthigung nicht erſparen junger Herr,

fuhr der Pfarrer fort, „ich bin ihr Lehrer, Kurt, ich wäre ein ſchlechte
Lehrer geweſen, wenn ich nicht Kindesliebe zu erwecken verſtanden hätte!

„Aber Vater unterbrach Johannes, „Du ſiehſt ja doch
„Ja, ich ſehe, ich bin nicht blind mein Sohn ich ſehe und fre

mich darüber, daß ich mich getäuſcht habe. Aber ich bleibe dabei, Gleich
giltigkeit zu heucheln, wo das Herz überſtrömen will, iſt unnatürliä
iſt unkindlich! Was muß man in der Stadt gedacht haben, durch di
der Leichenzug ging?“

„Was man gedacht hat, iſt mir gleichgiltig,“ entgegnete Kurt, „ie
bin mir ſelbſt genug, was kfümmert mich der Pöbel!“

„Pöbel, Kurt, Kurt!“
„yJa, Pfarrer, Pöbel, nichts als Pöbel! Habe ich es nicht mi

eignen Augen ſo oft geſehen, wie ſie hinter dem Sarge ihrer Liebe
ſchluchzend und weinend herwankten und eine Stunde ſpäter ſaßen
beim Gelage und zechten!“

Der Pfarrer preßte die Lippen zuſammen, der junge Baron hatte de
Nagel auf den Kopf getroffen.

„Das kann einmal vorkommen ſtotterte der Pfarrer, „das iſt glei
tadelnswerth!“

„Einmal?“ rief Baron Kurt, einmal? faſt immer verhält es ſich be
dieſen Leuten ſo und wenn ſie nicht lärmen und zechen, ſo durchwühle
ſie Kiſten und Kaſten nach Geld, daß der Tode hinterlaſſen; finden
viel, ſo jubeln ſie, finden ſie nichts, ſo fluchen ſie!“

„Kurt, Kurt,“ bat Johannes.
„Ach was,“ ſagte Kurt, dem die Zornader zu ſchwellen begann

„wie oft haben Sie ſelbſt, Pfarrer, von der Kanzel gegen dieſe Hetj
loſigkeit gepredigt! Und nun ſoll ich mich um dieſe Leute kümmem
nun ſoll ich mich nach dieſen Leuchten richten und des elenden Stadt
ſchwätzes wegen meinem Grundſatze untreu werden, daß tiefer Kumme
o wahrer Schmerz in das Kämmerlein gehören und nicht auf di

aſſe!
Johannes ſah flehend den Vater an, der ſich ſchon zum vollen R

zuge rüſtete, der Wahrheit dieſer Worte erliegend.
(Fortſetung folgt)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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